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fallen lassen, sondern sıch ZUHT ehr die fast meılısten diffamierte un: g- Es empfiehlt sıch also Gelassenheit.
setizen un: wenı1gstens dort Schutz hafite Institution ın der SOg westlichen Dıie Einsicht 1ın die Art, WI1e Kırche
ordern, die Grenzen, die das öttfentlichen Meınung. un: Glaube on Kirchenternen VCI-

Recht sıeht, überschritten werden. S1e wırd 1LUFr VO denen, die keın Ver- standen wırd, kann dazu verhelften.
Auch e1in unverkrampfteres VerhältnisManche Reaktionen zeıgen aller- ältnıs Zzu Glauben haben, ber das

Geschäfrt der öffentlichen Kritik be- ZUrTFr mediıalen OÖffentlichkeit kann sol-dings, W1€e leicht 11an sıch durch öf- che Gelassenheit erleichtern auchtentliche Anpöbeleıen auf alsche treiben, nıcht ernstierSoder
Fährten locken läfßst un: WI1e€e 1NTCca- SOrgSamcer behandelt als andere Urga- dıe richtige Einsicht der (begrenzten)

Wirksamkeit der Medien, VOT allemiıstısch na  — dıe taktısche Sıtuation nısatıonen oder gesellschaftliche Eın-
der Kırche innerhalb unseres emokra- richtungen auch. Es gehört überdies der elektronıischen Unterhaltungsme-

dien kann Gelassenheıit stärken. Nıchrttischen Gesellschaftsgefüges e1IN- demokratisch verfafßten Gesell-
schätzt. Es äflst sıch darüber streıten, schaften, dafß mıt allem, Was sıch Zzur jede Unterhaltungssendung 1mM Fern-

csehen und nıcht jeder „Stern“- oderob eın Paar unflätige Bemerkungen Kritik anbiıetet, nıcht pingelıg UMSC- „Spiegel”-Kommentar mu{fß ZAUE1m „Spiegel”, bei der ünchner Lach- SANSCH wird. Be1l mancher Kriıtıik Nennwert gesehen oder yelesen WCI-un: Schießgesellschaft oder be] die- der Kırche privater un: öffentlicher den ber Augsteins Persiflagen MagSCMN oder jenen Fernsehkabarettisten hat 8308  = allerdings den Eındruck, mancher erschrecken. Aber Wer eınvereinzelte Erscheinungen sınd oder Kritiker un Spaismacher oder solche, Leben lang eınen bestimmten publızı-Symptom für iıne tiefer greitende dıe meınen, se1ın oder sıch als
solche verkauften, machten sıch’s mı1t stischen St1l gepflegt hat, VO demEntwicklung. Faktısch 1St ohl > kann INa  —_ 1M Alter nıcht höhere Weıs-da{fß mıiıt dem Beliebigwerden zyeltan- der Kırche besonders leicht. SIie schla-

schaulicher und religiöser Überzeugun- SCIL, scheint C. auf die Kırche als heıt erwarten „Spiegel”-Verehrern 1St
ohnehin nıcht helten. Und Glaube,

sCch iıne Tendenz entsteht, VOT allem das Abwehrkrätten inzwıischen der sıch seiner selbst sıcher 1St un:dıie instıtutionellen Träger dieser schwächste Glied mıt größeren 7Zweıtel redlich aufarbeıtet, weıß VO  —_Überzeugungen AA belıebigen Hılfs- Behagen e1In, als gefahrlos gesche- sıch aus, dafß (Gott UNSETIEGET Blasphe-mıttel öffentlicher Unterhaltung hen kann und nıchts kostet. Und für
den einen oder anderen 1St Christen- mleprozesse nıcht bedarfmachen. ID7IG verbreıtete Geringschät-

ZUNg VO  —; Glaube und Religion InsSge- u  3 negatıv un unterbewulfit un:
Samı_ı verstärkt diese Tendenz. allem noch immer iıne

hohe Herausforderung, da{fß SArEs wAare ber völlıg überzogen nıcht anders kann, als seıne W1€e 1 -
gylauben, solche Neıigung Anpöbe- HCS zustande gekommene „Gottes-leı1en spiegele das gesellschaftliche vergiftung” 1ın öffentlicher Beschimp-Klıma oder sSe1 Sal mıt verbreıtetem Ausnahme ®

fung abzuarbeiten.Kirchenhafß gleichzusetzen. Das Öf- Dıie Kiırchen UN dıie Quellenstenerfentliche Klıma ISt: sehr viel stärker Gerade eshalb wäare völlıg VelI-

kehrt,; sıch kırchlicherseıits 1n einen Entschieden 1St bıslang noch nıchts:VO  Z zwohlwollender Gleichgültigkeit als
VO Kirchenhafß gekennzeıichnet. Und Zustand atenten Vertolgtseins hın- Ob die Kırchen 1mM Endeftekt wirklıich

tatsächlıch Kirchenhafß Werke inzureden. Dıie Kırche 1St 1ın den VO der als Bestandteıiıl der Steuerre-
ISt, wAare uch noch eiınmal 1 - westlichen Demokratien un: spezıell torm vorgesehenen Quellensteuer be-
scheiden zwıschen Angriffen auf dıe hierzulande frel, freı, WwW1e Ssie es 1m treıit werden, bleıbt abzuwarten. 7war
Kırche als Teıl eıner häufig überzoge- Verlauf ihrer Geschichte selten Wr hat Bundeskanzler Helmut ohl einen
ne  — Institutionenkriutik un: Zeichen Nur ekommt S1Ee auch die „Schatten- Briet des EKD-Ratsvorsitzenden, Bı-
der Intoleranz VO ungläubıgen oder seıten“ dieser Freiheit spuüren. Ihr schof Martın Kruse, un des Vorsıt-

gleichgültigen Zeıtgenossen christlı- tehlen die Schutzräume VOT Ööftentlı- zenden der Deutschen Bischofskonfte-
In die WIr unschem Glauben gegenüber. Auch 1STt hen Angriffen, 9 Bischof arl Lehmann, In dem

bedenken, da{ß relig10nslose oder kır- kirchlich VOTL dem radıkalen gesell- die beıiıden höchsten Kirchenrepräsen-
schaftliıchen un lebensweltlichenchenterne Zeıitgenossen Vorgänge U1l Lanten ine Befreiung der Kirchen

Kırche un Relıgion VO  S vornhereın Pluralısmus immer noch Nn VO  s der Kapıtalertragssteuer urglert
rückziehen möchten. Aber DA beste- hatten, dahingehend beantwortet, daßbehandeln WI1€E Vorgänge iın einem X —

beliebigen anderen Bereich auch, da{fß henden Pluralısmus &1bt weder den Bedenken der Kırchen Rechnung
faktiısch noch prinzıpiell ine Alterna- werden SO Aber dieserIso ınn tür den besonderen Kang

VO Glaubensfragen nıcht einfach t1Vve, uch für dıe Kırche nıcht. Durch Vorstofß des Kanzlers geschah AIl

den Eıinsatz juristischer Mıttel, den ständıgen Finanzminıiıster vorbeı undvOorausgeSseLzt werden darf
Schon deswegen sollte INa  — sıch VO  S Appell dıe Gerichte, selbst WECNnN stieiß beım finanzpolıtischen Sprecher
Fehleinschätzungen hüten. Dıie katho- Wırkung zeıgt, kann INa  = solche der FDP-Bundestagsfraktion auf Krı-
lısche Kirche 1St nıcht, W1€e Kardınal Schutzräume nıcht wıeder zurückge- tik SPD-Vorsitzender Hans-Jochen
Meısner ın eıner Ansprache VOILI dem wınnen, auch WE eın Paar Beleidi- Vogel dagegen krıitisıerte ‚War die
Westberliner Klerus 1mM Januar meınte, ungsSprOZCSSC werden. Vorgehensweıse des Kanzlers als Ver-
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stofß gegen die Regeln eınes geordne- würden nach Schätzungen LWAa eın keiten. An diesem Punkt sınd
ten Regıerens, begrüfte ber gleich- Zehntel auf die Kırchen enttallen. Dıiıe manche Gemeinden bereıts angelangt.zeıtig die Absıchtserklärung Kohls, Leıtung VO Miıssıo (Aachen) schätzte Für dıe Verminderung der Zahl derdie Kırchen VO  —_ der Quellensteuer den Verlust alleın für ihr Werk auf Gottesdienste lassen sıch ber auchauszunehmen. Jährliıch ıne halbe Miıllıon ark Dıiıe Gründe anführen, die mıiıt dem Prie-
In iıhrem Brieft den Kanzler hatten möglıchen Verluste durch Einführung stermangel nıchts oder 1Ur indırekt

der Quellensteuer waren allerdings Iun haben Dıiıe Zahl der Euchari-Bischof Kruse un Bıschof Lehmann
autf dıe den Kırchen und ihren Eın- quantıtatıv nıcht das gröfßte finanzielle stiefeiern 1STt vielfach höher als seel-

Problem, das auf die Kırchen mıt der sorgerlıch erfordert. In der Nachkon-richtungen grundsätzlich N-
dene Steuerfreiheit hingewiesen. Tat- nächsten Stute der Steuerreform zılszeıt hat S1e sıch da un: dort noch

kommt: Durch dıe Senkung der zusätzlıch erhöht, weıl INa  - stärkersächlich sınd dıe Kırchen als gemeın-
nützıge Körperschaften z VO  z der Lohn- un Eiınkommenssteuer, das e1- den Bedürtfnissen bestimmter Grup-gentlıche Herzstück der Reform, wAa-Vermögenssteuer, der Erbschafts- pCN den Gläubigen nN-
STtEUET, der Grundsteuer un der Ge: S dıe diese Steuer gekoppelten kommen wollte. Dıies kann dazu füh-

Kırchensteuereinnahmen 1m spürba-werbesteuer efreit. Es ware Iso reN, da{fß der Charakter der sonntäglı-
steuersystematısch inkonsequent, 1M s Umfang betroften. Dıie Kırchen, chen Eucharıistiefeier als einer Ver-

die jJahrelang VO den sprunghaft g-Fall der Quellensteuer (sıe soll nach sammlung der Gemeinde über Gebühr
den Plänen des Finanzministers zehn stiegenen Eiınnahmen 4US der Lohn- abgeschwächt wırd. Ob be] der Sakra-

un Einkommenssteuer profitiert ha-Prozent der Zinserträge abschöpfen), mentenspendung (Taufen, TIrauun-
VO Prinzıp der Steuertreiheit abzu- ben, werden damıt wıeder eınmal auf gen) oder beı Beerdigungen: Immer

die Nachteıiıle eınes Finanzlierungssy- noch herrscht eın allzu ındıvidualisti-gehen. Der Leıter des Münchner Lan-
deskiırchenamtes, Oberkirchenrat Wer- gestoßen, das hre Einnahmen sches Anspruchsdenken, das eın Zusam-

VO KonJjunkturverlauf un der at-ner Hofmann, meınte denn auch, die menlegen mehrerer Feıern oder ine
lıchen Steuerpolıtik abhängig macht. Verbindung miıt Gemeindegottes-Heranzıehung der Kıiırchen AA Quel- Mıiıt den erwartenden Eiınnahme- diensten verhindert.lensteuer sSe1 „systemwıdrıig”. rückgängen werden die Kırchen Obendrein besteht iıne weıtverbrei-

Würden allerdings 1Ur die Kırchen rechtkommen mussen. Eıne zusätzlı- LteLe Fıxierung auf die Eucharistiefeier
und hre Eınriıchtungen VO der Quel- che Belastung durch die Quellen- als „der  66 Gottesdienstform schlecht-
lensteuer AUSSCNOMMEN, entstünden sSLiEUEr erscheint ber gerade auf die- hın Andere Formen ( Wortgottesdien-
CUuU«C Probleme. Schliefßlich gılt die N Hıntergrund nıcht siınnvoll. StE, Andachten) haben BedeutungSteuertfreiheit für gemeınnützıge KöÖr- verloren; umgekehrt haben sıch noch
perschaften nıcht 1Ur für die Kırchen, zusätzliche Eucharistiefeiern be] VCTI-
sondern auch für dıe anderen Körper- schiedenen Anlässen eingebürgert.schaften, deren Tätigkeit als gemeın- Dıie Wıederbelebung VO Gottesdien-
nützıg anerkannt IST. Dementspre- Sten, denen nıcht unbedingt eın Prie-
chend verlangte Hans-Jochen Vo- Schieflage Ster vorstehen mudfß, würde nıcht NUur
gel VO der SPD-Bundestagsfraktion, Dıe Pfarrgemeinden und die VIe- dıie Ptarrer entlasten, sondern auch
unter dem Gesichtspunkt der Gleich- ine UNANSCMESSCHNE Priesterfixiertheitbehandlung mü{fbste der Inıtiatıve des len Eucharistiefeiern 1m kirchlichen Leben abbauen heltfen.
Kanzlers ZUgUNStiEN der Kırchen ıne Vıelerorts stehen Pfarrgemeinden VO  S In den Zentren mancher Städte legtentsprechende Freistellung für Wohl- der Frage, ob und WEenNnn Ja WwW1€e S1E sıch 1ne Reduzıierung der Euchari-
tahrtsverbände un: andere gemeın- dıe gewohnte Zahl der sonntäglichen stiefejern A schon eshalb nahe,nützıge Organısationen tfolgen. Den Eucharistiefeiern reduziıeren sollen. weıl die Zahl der Gottesdienste auf el-
Kırchen dürtfte zumındest einıge Das auslösende Problem 1St nıcht 6  — relatıv leinen Raum oftmals In
Schwierigkeiten bereiten, auf eiıner sehr der geringere Gottesdienstbe- keinem Verhältnis Z Teılnehmer-
Sonderbehandlung bestehen. 7war such, sondern die Tatsache, da{fß der zahl] steht.
unterscheiden sS$1e sıch VO anderen Priestermangel sıch auch 1ın Gemeın- Irotz solcher Gründe, die iıne Redu-
gemeiınnützıgen Körperschaften den bemerkbar macht, die noch eınen zıierung der Eucharistiefeiern nıcht In
durch hre Steuerhoheit, iın dıe ine Ptarrer haben Den Ptarrern jedem Fall un ausschlıiefßlich als
Quellensteuer u eingreıtfen würde. werden zunehmend Aufgaben In be-
Auft den Konten der kırchlichen

gatıVv erscheinen lassen, dart jedoch
nachbarten priesterlosen Gemeıinden das eigentliche Problem nıcht verwischt

Hıltswerke lıegen ber ebenso Spen- zugeordnet, oder S1e mussen zusätzlı- werden: Es esteht nıcht darın, da{f
den WwW1€e auf denen anderer gemeın- che Aufgaben übernehmen. Eıne elt- sıch In der Gottesdienstpraxis der @-
nützıger Vereinigungen, und Zinser- lang läßt sıch eın 1m wesentlichen meınden hier und da Fragwürdigesräge sınd gleich Zıinserträge. gleichbleibendes oder Sar gewachse- eingeschlichen hat, sondern, da{fs INa  >
Von den insgesamt 4, Miıllıarden, dıe NC Aufgabenvolumen uch VO wen1-
sıch der Finanzminister VO der Fın-

INn der Verlegenheit ISt, den Mangel
SCr Personal bewältigen. ber ırgend- Priestern mehr schlecht als recht

führung der Quellensteuer verspricht, auf alle verteılen müÜüssen. EınerWann erschöpfen sıch da die Möglıch-


